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IVer steigt
da durdt?

Es gibt eine Fülle von
Ma n a geme nt-Stud ien gä n gen,

die auf bestimmte Branchen
zugeschnitten sind

V O N  K E R S T I N  S C H N E I D E R

s ist ein Streit um die reine Lehre. Um die
reine Lehre des Management-Studiums
unter der auch hierzulande gebräuchlichen
Bezeichnung Master of Business Adminis-

tration, kurz MBA. Eigentlich ist das ein akade-.
mischer Abschluss in allgemeiner Unternehmens-
ftihrung. Doch immer häufiger entstehen in
Deutschland spezialisierte MBA-Programme, die
von dem historisch gewachsenen Kurs abweichen.
Statt \Tissen über General Management bieten sie
atrch Spezialkenntnisse an, etwa in der Logistik-,
Beratungs- od.er Tourismusbranche. Die Puristen
in den deutschen'Wirtschaftshochschulen, deren
Programme nach US-Vorbildern geformt sind, wer-
fen einigen Anbietern Etikettenschwindel vor. So
kritisiert Ralf Bürlde, Sprecher der Mannheim Busi-
ness School, dass diese MBA-Programme oft nur
verkappte Aufbaustudiengänge seien, die außerhalb
Deutschlands wenig zfilten und zur Entfaltung
einer internationalen Karriere nicht geeignet seien.
Zudembiete der klassische MBA in den \Tahlkursen
genug Möglichkeiten, sich in einer bestimmten
Richtung zu qualifizieren. Auch die europäischen

Qualitätssicherer ftir Management-Programme ha-
ben in ihren Richtlinien definiert, dass dem MBA
eine generalistische Management-Ausbildung zu-
grunde liegen müsse.

Tätsächlich ist es für Interessenten schwer, aus
der Masse das richtige MBA-Angebot herauszusu-
chen. Denn die Gründung neuer Spezial-MBAs
reißt nicht ab. Das hängt unter anderem mit dem

Umbau der deutschen Hochschullandschaft und
der Umstellung auf Bachelor- und Masterpro-
gramme zusammen, die auch beim Master of
Business Administration neue'Wahlmöglichkeiten
eröffnen. Zielgruppe der neuen Programme sind
nicht nur die klassischen Management-Querein-
steiger, wie etwa Ingenieure, Juristen oder Geistes-
wissenschaftler, sondern auch'Wirtschaftswissen-
schaftler, die Kenntnisse in einem Spezialgebiet
erwerben wollen.

Die Fachhochschule Neu-Ulm hat zum Bei-
spiel vom \(intersemester an den MBA-Studien-
gang Strategisches Informationsmanagement im
Programm. Ende November startet die Steinbeis-
Hochschule Berlin den MBA Handelsrnanage-
lnent, der auf den Handelssektor zugeschnitten
ist. Von Januar an bietet die Universität Augsburg
Finanzfachleuten das berußbegleitende MBA-Pro-
gramm Corporate Finance and Rating äri: Dabei
ffagen die Spezialprogramme auch dem Thend zur
'Weiterbildung 

und zum lebenslangen Lernen
Rechnung. So qualifiziert die Steinbeis-Hochschu-
le Mitarbeiter des Unternehmens Siemens jetzt in
einem neuen General-MBA Siemens.

Doch nicht nur in Deutschland werden neüe
\7ege in der MBA-Ausbildung eingeschlagen. \Welt-

weit werde der amerikanischen MBAtadition, die
darauf setzt, Interessenten mit Erststudium und Be-
rußerfahrung Management-\Vissen zu vermitteln
und sie ftir die Unternehmensftihrung zur qualifizie-
ren, eine eigene Kultur entgegengesetzt, erklärt Hans-



WAS I5T EIN MBA?

Ein MBÄ (Master of Business Administration)
ist eine.spezielle Art von MANAGEMENT.

QUALIFIKATION, die in Amerika sehiver' ' , '

breitet ist"und hierzttlahüe langsaman 
' '" '

Boden gewinnt. Die Crundidee besteht darin,

Spezialisten (zum Beispiel Ingenieuren,
J u risten oder Medizinern}'6|t Berufs-
erfahrung das nötige Handwerkszeug in
Unternehmensfü hrung zu vermittel n. Der
MBA ist praxisorientierter als etwa ein Auf-
ba ustudiu m i n Betriebswirtschaft. Typische
Studienformen sind Fallstudien und Projekt-
arbeiten. Es gibt ein- bis zweijährige Vollzeit-
progra m me u nd Tei lzeitprogra m me fü r

Berufstätige. Über die Qualität wachen welt-
weit täti ge Akkred itieru ngsgesel lschaften-
Das höchste Ansehen genieße'p das '

amerikanische MCBS- und das euroPäische
EQU lS-Siegel. Die deutschen Akkreditierun gs-

agenturen wie ACQUIN oderZEvA achten
lediglich darauf, ob die Mindeststandards
eingehalten werden, die zur Cenehtftung

"' . inä, Masterstudiengangs nötig sirid.

Ausführliche Informatio-nen rund um dasThema MBA
finden Sie im lnternet
www.zeit.de/campus/schwerpunkt/mba/index

Jürgen Brackmann, der Geschäftsftrhrer der Aklce-

ditiirungsagentur Fibaa, die sich auf wirtschaftswis-

senschaftliche Studiengänge spezialisiert hat. >Dei

Markt ist gut besetztn, sagt er. nViele Anbieter versu-

chen, sich durch einen besonderen MBA-Titel abzu-

setzen.< Der Fibaa-Expene ist nicht generell gegen

eine Teilspezialisierung. Die Management-Ausbil-
d*g k<inne exemplarisch an bestimmten Branchen

festgemacht werden.
Allgemeines und spezielles'Wirtschaftswissen

heitsangebot der Business Schools, der am, Bedarf

vorbeigehe. Schließlich seien die speziellen Themen

mr"kti'o geworden, weil die Inhalte der General-

Managernent-MBAs nicht von dlen gebraucht wür-

den. Viele hämen in den Programrnen die Orientie-

rung auf bestimmte Berußbilder vermisst
,Beide MBA-Richtungen hätten ihre Daseins-

berechtigungt sagt auch Birgit Giesen. Sie ist Ge:

schaftsfüht iitt d.. Staufenbiel Instituts, das jedes

Jahr eine aktuelle Übersicht der etwa 230 MBA-

Programme im deutschsprachigen Raum heraus-

gibt. In einer neuen, noch unveröffentlichten
Staufenbiel-Studie, die den Markt unter die Lupe

nimmt, wird deutlich, dass 29 Prozent aller deut'

schen Programme General Management zrtm

Thema haben. Bei den Spezialprogranlmen stehen

die Health-Care-MBA-Programme mit kt"PP

acht Prozent an oberster Stelle, rund ftrnf Prozent

der Programme haben Tecinologie zum Schwer-

punkt, iund sechs Prozent >Entrepreneurshiptc .
Die unklare Ausrichtung des deutschen MBA-

Markts schiebt den Interessenten den schwarzen

Peter zu. >,Potenzielle Kandidaten müssten heraus-

finden, ob das Prograrnm zu ihren persönlichen

Zielen passt(, sagt Birgit Giesen. Das heißc sich

genau änsch"uen, welche MBA-Studenten an

äin.- Programm teilnehmen, we-lche Kontakte

es bei den"Spezial-MBfu zu unternehmen und

Forschungsinitituten gibt und in welchen Positio-

nen die Äbsolventen nach der Ausbildung zu fin-

den sind.

ist auch ftir Petra's7ieczorek kein \Widerspruch; sie

ist Geschäftsftihrerin des Institute of Management
Berlin an der dortigen Fachhochschule ftir'S7irt-
schaft. Ihr MBA Health Care Management ver-

mimle den Studierenden das gleiche Rüstzeug wie

ein generalistischer MBA. Die Fallstudien seien je-

doch auf Mediziner zugeschnimen, die ihre Karrie-

re in der Gesundheitso'ranche weiterentwickeln
und Führungsaufgaben'übernehmen wollen. Für

Studierende, die später in der Medizinbranche ar-

beircn wollen, ,.i., besser, tkankenhäuser statt

Telekommunikationsunternehmen zu besuchen.
In derAuseinandersetzung um die Qualität spezia-

lisierter MBA-Programme kritisien Thomas Bartscher,

kiter des Deggendorf Institute of Management 6{

Technolory, die Puristen. Die Fachhochschule P.f
gendorf bietet beide MBA-Formen an. ,Es kann

äi.h. sein, dass die klassischen Business Schools

definieren, was gut ist. Diese ideologischeAlseinan-
dersetzung ist,nicht an den Inhalten und' der Praxis

orientiert., sagt Bartscher. Er spricht von einem Ein-


